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Die Preiserhöhung hat in V er­
bindung mit den Entlastungsmaß­
nahm en den Bergbau in die Er­
tragslage versetzt, wie sie mit ei­
nem Antrag des Ruhrreviers bei 
der Hohen Behörde bereits im 
Februar 1955 angestrebt wurde. 
Die Ablehnung dieser Forderung 
führte im März 1955 zu der Klage 
des Ruhrbergbaus gegen die Hohe 
Behörde.

Die erst je tzt erfolgte Verbesse­
rung der anerkannt unzulänglichen 
Ertragslage bedeutet für den Berg­
bau an der Ruhr in der Gegenwart

aber noch nicht — wie vielfach an­
genommen w ird— eine V ollkosten­
deckung. Vielm ehr ist damit nur 
eine teilw eise V ergütung der 
Kostenunterdeckung und daher nur 
eine bescheidene Verzinsung des 
Aktienkapitals gewährleistet. Eine 
Verzinsung des gesamten betriebs­
notwendigen Vermögens, die en t­
sprechend den betriebswirtschaft­
lichen Grundsätzen gefordert w er­
den muß, ist dagegen nicht rnög- 
lich. Ein solcher Tatbestand ist des­
wegen bedenklich, weil angesidits 
des großen Investitionsbedarfs im

Steinkohlenbergbau ein Anreiz für 
eine Bindung des benötigten Kapi­
tals geschaffen w erden muß, was 
ebenfalls laut A rtikel 3(d) des 
M ontanunion-Vertrages ein Ziel 
des Gemeinsamen M arktes ist. Die 
Tatsache, daß der Steinkohlenberg­
bau des Ruhrreviers ln der Gegen­
w art trotz der augenblicklidien 
Hochkonjunktur seine Forderungen 
nicht auf eine Vollkostendeckung 
ausriditete, kann als ein Beweis 
dafür angesehen werden, daß Be­
fürchtungen einer mangelnden 
Preisdisziplin unbegründet sind.

Dr. Edgar Schulz-Fincke, Bonn

Auslandsmessen und  kultu relle  W erbung

M essen und Ausstellungen w urden ursprünglich mit 
der Zielsetzung geschaffen, den W arenaustausch 

zu fördern und zu erleichtern. Daß diese V eranstal­
tungen auch in ihrer Frühzeit schon, wenn auch unbe­
absichtigt, Ausstrahlungen und Auswirkungen auf 
kulturellem  Gebiet hatten, darf als sicher gelten. Es 
war unvermeidlich, daß die Kenntnis vom Wesen, von 
den Sitten und Gebräuchen fremder Länder und Völ­
ker durch die M essen von O rt zu O rt getragen und 
so verbreitet wurde, und es ist schwer zu beurteilen, 
wie tief die W echselwirkungen zwischen kommer­
ziellen und kulturpolitischen Ergebnissen gingen.

Theoretische Möglichkeiten
Diese Grundtatsachen sind nach wie vor auch heute 
gegeben, und es entsteht die Frage, ob die heutige 
Zeit mit ihren in jeder Beziehung gesteigerten und 
differenzierten Ansprüchen und ihrer engen Verflech­
tung wirtsdiaftlicher, politischer und kultureller Be­
lange eines Mittels entraten kann, das wie kaum ein 
zweites geeignet ist, diesen Belangen auf eine so 

' glückliche und zeitgemäße W eise zu dienen. In einer 
Situation wie der heutigen, in der einerseits nationale 
und auf der anderen Seite überstaatliche Tendenzen 
so betont sind w ie kaum jemals in der Geschichte zu­
vor, bieten internationale M essen eine ideale Gele­
genheit, neben den selbstverständlich an erster Stelle 
stehenden kommerziellen auch kulturellen Zwecken 
als solchen und durch diese letzteren übernationalen 
Zielen zu dienen.
Es ist nicht einzusehen, daß W irkungen, die bei sol­
chen V eranstaltungen sozusagen nebenbei entstehen, 
nicht ganz bewußt gestaltet und gesteuert werden 
sollten. W enn man sich vergegenwärtigt, daß die 
heutige Zeit fast pausenlos unter der W irkung einer 
gelenkten Propaganda in allen möglichen Richtungen 
steht, was befürchten läßt, daß breite Schichten gar 
nicht m ehr in der Lage sind, sich selbständig durch 
Anschauung und Erleben eigene Eindrücke und An­
sichten zu verschaffen, w ie es früheren Generationen 
in  „beschaulicheren“ Zeiten noch möglich war, er­
scheint es dringend geboten, den kulturpolitischen A us­

wirkungen, die eine M essebeteiligung oder Ausstel­
lung in einem fremden Land immer hat, eine bewußte 
Aufmerksamkeit und sorgfältige Gestaltung zukom­
men zu lassen.
Indirekte kulturelle W erbemöglichkeiten liegen be­
reits in der A rt der Darbietung des W arenangebots. 
Man. wird die Gestaltung dieses Angebots sehr diffe­
renzieren je  nachdem, welche Kreise man anzuspre­
chen wünscht. Die Aufmachung wird in unterentw ickel­
ten Ländern eine ganz andere sein als in höher ent­
wickelten Staaten. Entsprechend unterschiedlich wird 
die nichtkommerzielle W erbung sein müssen, die sich 
auf kulturellem  Gebiet bewegt. Eine solche W erbung 
erfordert in jedem Fall zusätzliche M ittel. Bei der 
W ichtigkeit dieser Dinge w äre es in der heutigen Zeit 
ein schwerwiegender Fehler, auf diesem Gebiet Ein­
sparungen vorzunehmen.

Grundsätzliche Gesichtspunkte
Die Bemühungen, anläßlich von M essen und A usstel­
lungen als ausstellender Gast der Bevölkerung des 
Ausstellungslandes Einblick in das eigene kulturelle 
Leben zu geben, müssen von zwei Grundsätzen aus­
gehen:
Einmal ist das kulturelle Niveau, des gastgebenden 
Landes in Betracht zu ziehen, zum zw eiten sind die 
Beziehungen zwischen den beiden Ländern von maß­
gebender Bedeutung. Ist der Ausstellungsplatz Sam­
melpunkt für Besucher verschiedener N ationalitäten, 
wird man sich bem ühen müssen, h ier einen Schwer­
punkt herauszukristallisieren, d. h. die für das aus­
stellende Land wichtigsten Besucherschichten zu er­
fassen und die W erbung auf die M entalität dieser 
Kreise abzustimmen. Es liegt auf der Hand, daß eine 
solche Einflußnahme nicht der In itiative der einzelnen 
A ussteller überlassen bleiben kann, da die erforder­
liche einheitliche Linie dabei niemals gew ahrt würde. 
Eine staatliche, offizielle oder offiziöse Planung und 
Lenkung ist hierbei unabdingbar. Am leichtesten sind 
solche V orhaben durchzuführen im Rahmen nationaler 
Ausstellungen, d. h. solcher Veranstaltungen, die ein 
einzelnes Land im Auslande durchführt. Aber auch auf
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größeren, allgemeinen, internationalen Messen, an 
denen eine Vielzahl von Staaten beteiligt ist, ist die 
Durchführung eindrucksvoller kulturpolitischer W er­
be- und Aufklärungsmaßnahmen möglich. H ierbei ist 
es allerdings erforderlich, diese Maßnahmen in den 
Gesamtrahmen der Messen oder Ausstellungen ein­
zufügen und auf eventuelle gleichgerichtete Inten­
tionen anderer Länder abzustimmen.

Als Grundregel hat wieder zu gelten, daß die Durch­
führungsmethoden um so differenzierter und unmerk- 
Ucher sein müssen, je höher entwickelt die Kultur des 
Gastlandes ist, während in weniger entwickelten Län­
dern ein unkomplizierteres und durchsichtigeres V er­
fahren gewählt werden kann. In den m eisten Fällen 
dürfte es sich empfehlen, eine bestimmte Idee, ein 
Leitmotiv, der Werbung zugrunde zu legen. Immer 
sollte diese Werbung Bedacht darauf nehmen, sorg­
fältigst alles zu vermeiden, was auch nur im gering­
sten Maße die Gefühle, Ansichten und Gewohnheiten 
derjenigen verletzt, an die sich die W erbung richtet. 
Wie schwer diese Forderung zu erfüllen ist und w el­
che intimen Kenntnisse von Land und Leuten, ihrer 
geschichtlichen Entwicklung und heutigen Situation 
sie voraussetzt, weiß im allgemeinen nur der Prakti­
ker. In hochzivilisierten Ländern sollte man die eben 
genannte Idee bzw. das Leitmotiv bei der Planung 
zwar zugrunde legen, sie bei der Durchführung jedoch 
nicht aufdringlich oder gar belehrend in den V order­
grund stellen. Daß hier eine W erbung ungleich 
höhere Anforderungen stellt als in weniger zivilisier­
ten Ländern, ergibt sich auch daraus, daß bei diesen 
Staaten sehr viel mehr Kollisionspunkte gegeben 
sind, da die gemeinsamen und daher konkurrierenden 
Ziele zahlreicher sind. W enn also prim itivere Länder 
ein größeres Einfühlungsvermögen in eine uns fremde 
Mentalität erfordern, so verlangen die unserem  Sta­
tus ähnlichen europäischen Länder ein ausgepräg­
teres Fingerspitzengefühl, um Reibungsmöglichkeiten 
zu vermeiden, die gerade durch die weitgehende 
Übereinstimmung in der Struktur gegeben sind. Als 
geeigneter Vorwurf bieten sich u. a. nationale Eigen­
tümlichkeiten an, die nur dem ausstellenden Lande 
zugehörig, aber trotzdem von allgemeinem Interesse 
sind. Besonders erfolgreich haben sich Themen erw ie­
sen, die menschlich ansprechend sind. Als Beispiel 
seien Repräsentativ-Ausstellungen genannt, die in 
den vergangenen Jahren auf der Berliner Industrie­
ausstellung zu sehen waren. Im Krönungsjahr zeigte 
Großbritannien in seinem Pavillon naturgetreue W ie­
dergaben des Krönungszuges mit Nachbildungen der 
Krönungsroben usw. Aus der Reaktion der Besucher 
darf geschlossen werden, daß über den Appell an die 
Sensationslüsternheit der breiten Massen hinaus, der 
durchaus nicht in Abrede gestellt werden soll, irgend 
etwas in den Besuchern angesprochen wurde, was ein 
lebhaftes Interesse, wenn nicht Sympathie für die bri­
tischen Lebensformen zeitigte. Eine andere sehr w irk­
same Ausstellung veranstalteten vor einiger Zeit in 
Deutschland die Belgier unter dem Stichwort „Bel- 
gisch-Kongo". Man hatte geschickterweise davon Ab­
stand genommen, den Reichtum und die Ausnutzungs­
möglichkeiten dieses Kolonialgebiets zu zeigen, viel- 
leidit in der Erwägung, daß derartiges in Deutsch-

land schmerzliche Erinnerungen an die eigenen ver­
lorenen Kolonien erwecken könne. Man zeigte viel­
m ehr in großen Schaubildern mit kurzen, einpräg­
samen Texten das, was Belgien zur kulturellen Ent­
wicklung dieses Gebietes geleistet hatte, w ie es Schu­
len, Kindergärten, Krankenhäuser erbaute* gesunde, 
hygienisch einwandfreie W ohnsiedlungen errichtete 
usw. Durch die wohlgelungenen Großphotos befrie­
digte man die Schaulust des prim itiven Besuchers und 
ließ die intelligenteren daraus Rückschlüsse auf die 
gute Ordnung und W ohlgefügtheit des gesamten 
Staates ziehen und gleichzeitig bedenken, daß Kolo­
nien nicht nur Nutzen, sondern auch Verpflichtungen 
bedeuten. Auch diese Schau verm ied es nach Kräften, 
irgendwelche ill-feelings beim Betrachter zu erwecken. 
Ein gewisser Einfallsreichtum ist vonnöten, um W ie­
derholungen zu vermeiden. Daß man in einem Land, 
das ohnehin alljährlich ein hohes Besucherkontingent 
stellt, nicht besonders für die Touristik wirbt, liegt 
auf der Hand. Dieses Thema kann jedoch, originell 
abgewandelt, mit Erfolg verw endet w erden in solchen 
Ländern, die dem Reiseverkehr des eigenen Landes 
noch nicht erschlossen sind. Schwierig, aber deshalb 
auch besonders lohnend, ist die kulturelle W erbung 
in Ländern, deren eigenem hohen Lebensstandard 
das ausstellende Land nicht m ehr viel Neues zu bie­
ten  hat. In diesen Fällen sollten auch messefremde 
M ittel herangezogen werden, da der kostspieligere

Regelmäßige Schiffsverbindungen
m it m odernen, sd inellen  Sdiiffen nach

NORDAMERIKA - OSTKÜSTE 
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Aufwand durdi nachhaltige und anders v ielleidit nidit 
zu erreichende Erfolge kom pensiert w erden wird. 
W ährend man in mittel- und unterentw ickelten Län­
dern noch m it Erfolg eine kulturelle A ufklärung und 
Beeinflussung durch den Einsatz von Filmen erzielen 
kann, sollte man in  hochzivilisierten Ländern, sofern 
man nicht über wirklich gute Filme eigener Produk­
tion verfügt, zu anderen zusätzlichen M itteln greifen. 
Es könnte beispielsw eise versucht werden, einer na­
tionalen Repräsentationsschau einen Leseraum anzu­
gliedern, der einem bestimm ten Interessentenkreis 
L iteratur zur Einsichtnahme überläßt. Sollten die 
Bücher- und Zeitschriftenbestände während der Benut­
zungszeit durch „Schwund" reduziert werden, würde 
das vielleich ein m aterieller Verlust, auf der an­
deren Seite aber ein ideeller W ert sein, da dieses 
Schrifttum ja  eine Saat ist, von der ein Teil vielleicht 
einmal aufgeht.
W arum sollte in Verbindung mit einer M essebeteili­
gung oder, noch näherliegend, mit einer nationalen 
Ausstellung das ausstellende Land nicht gleichzeitig 
am A usstellungsort mit eigenen Künstlern Gastspiele 
veranstalten, die eine innere Beziehung zum Thema 
der Ausstellung haben können, aber keineswegs haben 
müssen. Es ist unbestreitbar, daß die Gesamtwirkung,
d. h. die Verdeutlichung der Erscheinungsformen und 
Lebensäußerungen des ausstellenden Landes, dadurch 
ungeheuer verstärk t würde. Ein w ohlvorbereiteter 
und wohläufgenommener Theater- oder Konzert­
abend, eine Dichterlesung oder eine Ausstellung 
bildender Kunst wird einmal für sich selbst rein 
ästhetisch w irken; diese Darbietungen könnten aber 
auch geeignet sein, einen durch das gleichzeitig auf 
der M esse oder A usstellung zur Schau gestellte W a­
renangebot etw a geweckten Konkurrenzneid zu mil­
dern, und sie werden schließlich, was unter dem hier 
behandelten Gesichtswinkel das W ichtigste ist, dazu 
beitragen, die W ege zum V erständnis des anderen zu 
ebnen, etwa vorhandene V orurteile auszuräumen 
und ohne ausgesprochene Absicht das zwischenstaat­
liche Zusammenleben zu fördern. Die Erreichung die­
ser Ziele dürfte die größten ideellen und m ateriellen 
A nstrengungen rechtfertigen.

Erste Ansätze  
Zur Erkenntnis der Möglichkeiten für eine deutsche 
kulturelle W erbung auf ausländischen M essen und 
Ausstellungen stehen die vorhandenen staatlichen M it­
te l leider in einem krassen Gegensatz, d. h. M ittel für 
eine derartige Kultur-W erbung w aren bisher über­
haupt nicht vorhanden, es sei denn, daß Gelder, die 
für M essebeteiligungen gedacht waren, hierzu heran­
gezogen wurden. Mit kleinen Beträgen, um die es sich 
h ier handelt, kann naturgem äß keine umfassende 
Kultur-Propaganda getrieben werden, ganz abgesehen 
davon, daß den M essen M ittel nicht entzogen werden 
sollten, die eigentlich für unm ittelbare Exportförde­
rung gedacht sind. Trotzdem ist es b isher gelungen, 
mit der deutschen M essebeteiligung im Ausland in 
kleinem Umfang auch eine gewisse kulturelle W er­
bung zu verbinden. ^
Man hat dabei eigene W ege beschriften und geeignete 
Pläne ausgearbeitet;

Bei d e r  G es ta ltu n g  v o n  G em em sd ia ftsau ss te llu n g en  u n d  In­
fo rm ationsständen  v e rfo lg t d a s  B undesw irtschaftsm inisterium  
d ie  A bsicht, in  rep rä se n ta tiv e m  R ahm en deutsche G ü te r in 
m öglichst u m fassender W eise  zur Schau zu ste llen . H ierbei 
w ird  bew ußt au f den  b eso n d eren  k u ltu re llen  W ert dera r­
tig en  A u sste llu n g sg u tes Rücksicht genom m en.

D as g leiche g ilt fü r die G esta ltu n g  von  am tlichen Infonna- 
tionsständeni, w o gleichfalls durch k ünstlerische  G estaltung  
von  V itrin e n  u n d  Schaukästeii e in e r  gew issen  ku ltu re llen  
P ropaganda Rechnung g e tra g e n  w ird . F arb b ild e r deutscher 
Landschaften u n d  B auten  w erb en  für den  Besuch D eutsdi- 
lands, deu tscher H eilbäder, F estsp iele , U n iv ersitä ten , Hoch­
schulen  usw . D er In fo rm atio n ss tan d  is t  auch fü r A uskünfte  
auf k u ltu re llem  G eb ie t gew appne t.

Sow eit die M öglichkeit g eg eb en  ist, d en  A usste llu n g sb e­
suchern  deutsche Film e zu zeigen, denpn  n e b en  industrie lle r 
W erbung  auch eine  k u ltu re lle  innew ohnt, w ird  h ie rv o n  Ge­
brauch gemacht.

In nerha lb  d er dieutschen B ete iligung  an  A u slandsm essen  und  
-ausste llu n g en  finden gelegen tlich  S o n d e rv era n sta ltu n g en  
s ta tt, d ie ausschließlich au f k u ltu re llem  G eb ie t liegen . So 
w urden  anläßlich d er D eutschen In d u str ieau ss te llu n g  M exiko 
1954 m oderne deutsche M a le re i tm d e in e  B uchausstellung 
gezeigt. A nläßlich d e r  In te rn a tio n a le n  M esse  in  Sao Paulo 
1954 w urden  S o n d erau ss te llu n g en  m it dem  T hem a „Schön­
h e it in  S tahl" u n d  „C hristliche K unst" v e ra n s ta lte t. A nläß­
lich der In te rn a tio n a len  W irtschafts- u n d , K u ltu rausste llung  
in  A ddis A b eba 1955 h a t D eutschland im  offiziellen  Teil 
A rtike l aus dem  G eb ie t des Schul- u n d  K rankenhausw esens 
gezeigt. H ierbei w ar a ls M itte l-  u n d  B lidcpunkt e in  M odell 
„Der g läserne  M ensch“ vom  D eutschen G esundheitsm useum  
in K öln ausgeste llt.

A lle  drei J a h re  findet d ie  T rien n a le  di M ilano, In te rn a tio ­
nale  A u sste llung  für d e k o ra tiv e  u n d  b ildende K ünste , sta tt, 
an der die B undesrepublik  1951 u n d  1954 m it E rfolg te ilg e ­
nom m en hat.

In  K aratschi is t d e r A u sb au  e in es  d eu tschen  L eseraum s ge­
p lan t. Bücher u n d  K unstw erk e  so llen  vom  d eu tschen  Schaf­
fen auf k u ltu re llem  S ek to r Z eugnis ab legen .

Die fü r das J a h r  1958 g ep lan te  W elta u ss te llu n g  ‘in  Brüssel, 
an  der die B undesrepublik  sich b e te ilig en  w ird , s te h t u n te r  
dem  T hem a „Le P rog rès e t l 'hom m e". D abei w ird  d ie  k u l­
tu re lle  Entw icklung D eutschlands a u t  v ie le n  G eb ie ten  auf­
gezeig t w erd en  m üssen.
A n A usste llungen  im  A usland , die au ssch ließ lld i k u n sth a n d ­
w erkliche E rzeugnisse zeigen, n eh m en  auf staa tliche  V er­
an lassung  deutsche F irm en u n te r  F ü h ru n g  d e s  Z en tra lv er­
bandes des D eutschen H an d w erk s u n d  d e s  R a tes fü r  Form ­
g ebung  usw . te il.

D ie o ft w ied erk eh ren d en  A nfrag en  nach d eu tscher techai- 
sd ie r  und  k lassischer L ite ra tu r fü h rten  z u r B e te iligung  d er 
deutschen V erlage  ü b e r den  B örsen v ere in  deu tscher V er­
le g e r u n d  Buchhändler in  F ra n k fu rt/M ain  b e i d er In te rn a ­
tionalen  M esse in  M ailand  u n d  d er D eutschen In d u str ie ­
au sste llu n g  in  M exiko.

Schließlich findet auch k lassische deu tsche M usik  A usdruck 
au f In te rn a tio n a len  M essen  u n d  A u sste llu n g en  im  A usland. 
A nläßlich d er R and E aster Show  in  Jo h a n n e sb u rg  1956 w ird  
das A kkordeon-O rchester d e r  Firma, H ohner im  D eutschen 
P av illon  m ehrere  K onzerte  v e ra n s ta lte n . D ie g roßen  Er­
folge d er w äh ren d  der D eutschen In d u str ieau ss te llu n g  ia  
M exiko durchgeführten  O rcheste rk o n zerte  m it W erk en  deu t­
scher M eister sind  in  d er in- u n d  ausländ ischen  P resse  sehr 
an erk en n en d  g ew ürd ig t w orden .

Die V ielseitigkeit der b isher auf einzelnen Gebieten 
durchgeführten deutschen K ulturwerbung darf nicht 
darüber hinwegtäuschen, daß die hierfür aus amt­
lichen M essegeldern abgezweigten M ittel außeror­
dentlich geringfügig sind. Soll auf M essen w irkungs­
volle K ulturpropaganda getrieben werden, so wird 
man in Zukunft ganz andere Beträge ins Auge fassen 
und von den maßgebenden Stellen erbitten müssen. 
Dies dürfte eine Aufgabe der nächsten Jahre  sein.
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